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ANLÄSSLICH des Ländermatches
England—Schweiz übernahmen die Zürcher

Sportjournalisten die Linterhaltung
des englischen Fussballteams. Sie setzten
auf das Programm für die britischen
Gäste — was Die Besichtigung des

Olympiafilms! Eine peinliche Verirrung.
Als ob wir, und gerade heute, Ausländern
wirtlich nichts anderes zu zeigen hätten
als einen, von Leni Riefenstahl gedrehten,
vom Geiste des deutschen
Propagandaministeriums durchtränkten Film.
Kulturpropaganda erfordert viel Takt, sonst
kann es leicht geschehen, dass der Pfeil
auf den Schützen zurückfällt.

ES ist verkehrt, wenn wir auf Aus-
lender mit Erzeugnissen Eindruck machen
wollen, die gar nicht auf unserm Boden

gewachsen sind. Aber ebenso unpassend
ist es, unser Volkstum für Schaustellungszwecke

zu missbrauchen.

WENN unsere traditionellen Volksfeste

Fremde anlocken, die sich darüber
freuen, dass mitten in Europa ein Land
liegt, das noch nicht durch die internationale

seelenlose Massenzivilisation
gleichgeschaltet ist, so mag uns das mit Stolz
erfüllen. Wir wollen uns aber hüten,
solche Feste planmässig dazu heranzuziehen,

um unsere Kassen zu füllen. Uber
jedem echten Volksfest schwebt eine
religiöse Weihe. Es ist eine heilige Angelegenheit.

Unbeteiligte Zuhörer und
Zuschauer stören, vor allem dann, wenn sie

nicht von einem Geiste des Mitgefühls
und der Ehrfurcht erfüllt sind.

DIE Absicht, unsere Landsgemeinden

durch das Radio allen Schweizern
näher zu bringen, war gut. Aber es ist
auch verständlich, wenn sich kürzlich
ein Kanton geweigert hat, die Aufnahme
zu gestatten. Es wäre gefährlich, wenn
sich die Redner angewöhnten, für die
Galerie, d.h. für das Mikrophon und nicht
für die engern Landsleute zu sprechen.

VOR allem aber dürfen Volksfeste
und Schaustellungen altschweizerischer
Bräuche nicht um der Fremden willen
veranstaltet werden. Wenn einzelne Salon-
Schweizer aus Fahnenschwingen und
Jodeln eine Variété-Nummer zusammenstellen,

mag das unerfreulich sein.
Geradezu unverantwortlich ist es, wenn echte
Bauern und Sennen veranlasst werden,
an Fremdenzentren eine schweizerische
Älplerchilbi oder einen Alpaufzug zu
mimen. Das kommt vor. Was soll man
erst dazu sagen, dass die Lötschentaler
ihre berühmte Segensonntags-Prozession
mit den Herrgottsgrenadieren tatsächlich
schon einmal nur zu Filmzwecken
durchführten

WENN die Nachkommen der stolzen
Sioux-Indianer heute jedem amerikanischen

Touristen gegen Bezahlung eines
Dollars ihre Kriegstänze vorführen, ist es

der Notlage dieses unglücklichen Volkes

wegen verzeihlich. Uns fehlt für ähnliche
Würdelosigkeiten jede Entschuldigung.
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^.lKlW88k,ILIk àss Kânàsrmatckss
Kn^lanà—8ckwei? ükernakmsn àis ^iir^
cksr 8portjournalisten àis VntsrkaltunA
àss snAliscken Kusskallteams. 8is setzten
auk àas Programm kür àis kritiscksn
Klàsts — was? Ois LssicktiZunF àss

Olvmpiakilms! Oins peinlicks VsrirrunA.
^.Is ok wir, unà Asraàs ksute, ^uslanàsrn
wirklick nickts anàsrss zu zeigen kattsn
aïs einen, von Keni Ikiskenstakl Aeàrektsn,
voin Kleiste àss àsutscken KropaAanàa-
Ministeriums àurcktrânktsn Kilm. Kul^
turpropaAanàa srkoràert visl Vakt, sonst
kann ss leickt Asscksken, àass àsr Lksil
auk àsn 8ckützsn zurückkällt.

O8 ist verkekrt, wenn wir auk ^Kus^

lenàer mit Orzsu^nisssn Oinàruck macksn
wollen, àis Aar nickt auk unserm Loàen
Aswacksen sinà. .-Kker sksnso unpassenà
ist es, unser Volkstum kür 8ckausteI1unAS"
Zwecks zu misskraucksn.

WOKllK unsers traàitionsllsn Volks^
kests Orsmcls anlocken, àis sick àarûksr
krsusn, àass mitten in Ouropa sin Kanà

lis^t, àas nock nickt àurck àis intsrnatio^
nais ssslsnloss kàasssnzivilisation Aleick^
^esckaltst ist, so maA uns àas mit 8tolz
erküllsn. Wir wollen uns aksr kütsn,
solcke Ossts planmassi^ àazu ksranzu^
kieken, um unsere Kassenzu küllen. Öker
jsàem eckten Volksksst sckwskt eine rsli-
Aiöse Weiks. Os ist eins keili^s Vn^ele-
Aenksit. KInkstsiliAte ?iukörsr unà !^u-
sckausr stören, vor allem àann, wenn sie

nickt von einem Osists àss klit^ekükls
unà àer Kkrkurckt srküllt sinà.

OIK Vksickt, unsers kanàsAemsin^
àsn àurck àas lkaàio allen 8ckwsizsrn
näksr zu krinAen, war Aut. Zkksr es ist
auck vsrstànàlick, wenn sick kürzlick
ein Kanton Aswei^srt kat, àis Vuknakms
zu gestatten. Ks wäre Askakrlick, wenn
sick àis Lsclner anAswöknten, kür àis
Klalsris, à. k. kür àas IVIikropkon unà nickt
kür àis entern Kanàsleuts zu strecken.

VOL allem aker àûrksn Volksksste
unà 8ckausisllunAsn altsckweizsriscker
Lräucks nickt um àer Krsmàsn willen
veranstaltet wsràsn. Wenn einzelne 8alon-
8ckweizsr aus lkaknsnsckwinden unà lo-
àeln eins Variete lKummsr zusammen-
stellen, maA àas unsrkrsulick sein. Oe-
raàszu unverantwortlick ist es, wenn eckte
Lauern unà 8snnsn veranlasst wsràsn,
an Krsmàsnzsntren eins sckwsizsriscke
lklplsrckilki oàer einen VlpaukzuA zu
mimen. Oas kommt vor. Was soll man
erst àazu saAsn, àass àis Kötscksntalsr
ikrs ksrükmts 8sAsnsvnntaAS-Lrozession
mit àsn IksrrAottsArsnaàisrsn tatsacklick
sckon einmal nurzu Kilmzwecken àurck-
kükrtsn!

WKlKlK àis kíackkommsn àer stolzen
8ioux-Inàianer ksuts jeàsm amsrikani-
scksn Vouristsn Aö^en LezaklunA eines
Oollars ikrs KriöAstsnzs vorkükren, ist ss

àer klotlaAs àisses unAlücklicksn Volkes

wsAsn vsrzsiklick. Uns ksklt kür äknlicke
WûràslosiAksiten jeàs KntsckulàÍAunA.
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